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				 Fertig. Dieser Text wurde zweimal anhand der Quelle korrekturgelesen. Die Schreibweise folgt dem Originaltext.
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	Paul Seeberg: Aus alten Zeiten : Lebensbilder aus Kurland

	







dicke Herr v. Staar,[1] von unergründlichem Appetit, dem die böse Fama nachsagte, daß er nur zweimal im Jahre
sich wasche, oder vielmehr gewaschen werde, nämlich wenn seine Frau, außer stande, den Skandal länger zu tragen, ihn in ihre Hände nehme und abscheure. Ihm, wenn er einmal bei den Nachbarn zum Besuch erschien, bei seiner
mammutartigen Schwerfälligkeit eine Verlegenheit bereiten, ihm z. B. den Bettrahmen einzusägen, so daß er mit Kopf und Beinen nach oben gestreckt zu liegen kam, war ein Gaudium. Eine gewisse Berühmtheit in solchen Schnurren hatte u. a. der Großvater des durch seine militärischen Leistungen zu europäischem Ruf gelangten († 1883) Grafen Todleben. Er besaß insbesondere das Talent, mit der ernstesten Miene von der Welt die Leute zum besten zu halten. So hatte er z. B. auf einer seiner Fahrten an einem Kruge (Wirtshaus an der Landstraße) Halt gemacht. Bald darauf kam auch die Baronin F. angefahren, eine etwas nervöse Dame, fast provozierend nachlässig in ihre Staatskarosse zurückgelehnt. „Ach, guten Tag, lieber T.,“ begrüßt sie ihn gnädigst, „wo kommen Sie her?“ „Geschäfte, immer Geschäfte!
Komme eben von Striekenberg“ (dem Gute ihres Bruders). „Ach, sagen Sie, was macht
mein teurer Bruder?“ „Was macht er?“ erwiderte der Schalk mit einem tiefen Seufzer, indem er bedenklich mit dem Finger auf seine Stirn weist; giebt mir da Aufträge, wahrhaftig, weiß kaum, wie ich sie ausführen soll. Denken Sie sich, — gnädige Frau, soll 2000 Schaffelle für ihn
kaufen!“ „Mein Himmel, wozu denn 2000 Schaffelle?
Was hat er wieder für Grillen?“ „Wissen Sie denn nicht,



Braunschweig,“ oder Chesterfield und Montesquieu in „Aus allen Zeiten und Ländern.“ I. Jahrg. 6. Lfg.


	↑ Natürlich pseudonym, wie überhaupt, wo im entferntesten zu fürchten war, daß jemand verletzt werden könnte.




Empfohlene Zitierweise:
Paul Seeberg: Aus alten Zeiten : Lebensbilder aus Kurland. J. F. Steinkopf, Stuttgart 1885, Seite 9. Digitale Volltext-Ausgabe bei Wikisource, URL: https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:SeebergAusAltenZeiten.pdf/7&oldid=- (Version vom 12.9.2022)










[image: ]

[image: ]

Von „https://de.wikisource.org/w/index.php?title=Seite:SeebergAusAltenZeiten.pdf/7&oldid=4096415“


				
			

			
			

		
		
		  
  	
  		 
 
  		
  				Zuletzt bearbeitet am 12. September 2022 um 11:20
  		
  		 
 
  	

  
	
			
			
	    Sprachen

	    
	        

	        

	        Diese Seite ist nicht in anderen Sprachen verfügbar.

	    
	
	[image: Wikisource]



				 Diese Seite wurde zuletzt am 12. September 2022 um 11:20 Uhr bearbeitet.
	Der Inhalt ist verfügbar unter CC BY-SA 4.0, sofern nicht anders angegeben.



				Datenschutz
	Über Wikisource
	Impressum
	Verhaltenskodex
	Entwickler
	Statistiken
	Stellungnahme zu Cookies
	Nutzungsbedingungen
	Klassische Ansicht



			

		
			








